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Pflege der Luftfahrt in den Schulen und Hochſchulen. 


Durch Erlaß vom 30. Dezember 1959 — K Ib 8700/0. 12. 
39 (282) — iſt die Neufaſſung des ſogenannten Luftfahrt- 
erlaſſes des Reichserziehungsminiſters vom 17. November 
1934 — RU III 10. 1. — in Kraft getreten. 


In den fünf Jahren, in denen der alte Erlaß in Kraft war, 
hat ſich ein gewaltiger Aufbau unſerer deutſchen Luftfahrt 
vollzogen. 

Auch im deutſchen Schul- und Hochſchulweſen haben die 
Fortſchritte auf allen Gebieten der Luftfahrt ſich ausgewirkt. 
Neue Erfahrungen wurden im Unterricht geſammelt. Damit 
wurde die Neufaſſung des erſten Luftfahrterlaſſes erforderlich. 

Auch im neuen Erlaß gibt eine verhältnismäßig kurze 
Präambel einen Überblick über Aufbau und Arbeitsziel. In 
den ſieben Anlagen werden weitere, ins einzelne gehende 
Anweiſungen gegeben. 

Dem Erlaß liegt der Gedanke zugrunde, daß die Luft- 
fahrtlehre nicht als Fach, ſondern als Prinzip das geſamte 
Erziehungsweſen durchdringt. So iſt z. B. der Flugmodellbau 
als handwerkliche Grundſchulung in den Werkunterricht bzw. 
in den Zeichenunterricht, die Flugphyſik, d. h. die Strömungs- 
lehre und die Lehre von den Flugeigenſchaften, in die allgemeine 
Naturlehre bzw. den Phyſikunterricht eingegliedert. 

Auf der Oberſtufe der Oberſchulen wird die Fluglehre 
vertieft durch flugwiſſenſchaftliche Arbeitsgemeinſchaften und 
durch handwerkliche Weiterausbildung in den Luftfahrtlehrgängen 
der gewerblichen Berufsihulen. 

Wichtig ift, daß bei dieſen Einrichtungen immer wieder der 
Weg zu einer Selbſtausleſe auf dem Wege der Freiwilligkeit 
gegeben iſt. 

Wer ſich im Flugmodellbau ſpezialiſieren will, kann in 
die Modellbauarbeitsgemeinſchaften des Oeutſchen Jungvolks 
eintreten. Hier wird unter Aufſicht bewährter Modellbau— 
lehrer des NSFR. ein weitergehender Unterricht erteilt und 
die Verbindung mit dem Luftſport und feiner Oxganiſation, 
dem Nationalſozialiſtiſchen Fliegerkorps (NSF K.), hergeſtellt. 

Beſonders einſatzbereite und fliegeriſch intereſſierte vierzehn 
bis achtzehnjährige Schüler haben als Angehörige der Flieger⸗ 
9. bei der örtlichen Dienftjtelle des NSF K. Gelegenheit zur 
Ausbildung im Segelflug. Nach Ableiſtung des Arbeits- und 
Wehrmachtsdienſtes iſt den Studierenden der Hochſchulen 
oder Fachſchulen die Möglichkeit gegeben, ſich innerhalb ihrer 
Studienrichtung der Luftfahrt zu widmen. Hierzu ſtehen die 
Luftfahrtabteilungen der Hochſchulinſtitute für Leibesübungen 
zur Verfügung oder die flugtechniſchen Fachgruppen bzw. 
Arbeitsgemeinſchaften an den Techniſchen Hochſchulen und 
Fachſchulen. 

Die Luftfahrtlehre durchdringt alſo als pädagogiſches 
Prinzip die Schule und die Hochſchule. Sie wird ergänzt in 
den allgemeinbildenden Schulen durch den Flugmodellbau 


und die Fluglehre, in den Oberſchulen durch die flugwiſſenſchaft- 
lichen Arbeitsgemeinſchaften, in den Verufsſchulen durch die 
Luftfahrtlehrgänge. 


Erzieherſchaft und Schulauffichtsbehörden werden bei ihrer 
Arbeit am Aufbau der Luftfahrtpädagogik durch folgende 
Einrichtungen unterſtützt: 


1. Die Abteilung Luftfahrt der Staatlichen Hauptſtelle für 
den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht. 


Ibre Aufgabe iſt es, durch ſtändige Beratung, Abhaltung 
von Lehrgängen, Entwicklung von Unterrichts- und An- 
ſchauungsgerät die Luftfahrtlehre in allen Schularten zu 
fördern. 

Durch Abhaltung von Lehrgängen in Berlin und in 
den Ländern und Provinzen wurde erreicht, daß es heute 
an jeder Oberſchule mindeſtens einen Lehrer gibt, der in 
der Flugphyſik eine Sonderausbildung erhalten hat. 


146 Lehrer, die bei der Staatlichen Hauptſtelle aus- 
gebildet wurden, ſtehen ſeit 1955 in den Ländern und Pro- 
vinzen für die Jurchführung von örtlichen Lehrgängen zur 
Verfügung. 


2. Die Prüfſtelle und der Prüfausſchuß für Unterrichts⸗ 
und Anſchauungsgeräte in der Luftfahrt. 


Aufgabe dieſer Prüfſtelle iſt, die von der Lehrmittel- 
induſtrie zur Förderung des Luftfahrtunterrichts entwickelten 
Geräte zu prüfen und zuzulaſſen. Sie bedient ſich hierbei 
der Mitwirkung des Prüfausſchuſſes für Unterrichts- und 
Anſchauungsgeräte in der Luftfahrt, der ſich aus Vertretern 
der Induſtrie, der Forſchung, der Lehrerſchaft und des 
Reichsminiſteriums zuſammenſetzt. Von dieſem Ausſchuß 
iſt in 30 Sitzungen eine Tppiſierung, Normaliſierung und 
Verbeſſerung der Anſchauungsgeräte erreicht worden. Die 
Arbeiten bezweckten auch, die Werkzeuge für den Flug- 
modellbau zu verbeſſern bzw. neue Werkzeuge und Vor- 
richtungen zu entwickeln. Durch dieſe Arbeiten wurde erreicht: 
Verbilligung der Geräte, wirtſchaftliche Fertigung der 
Geräte, eine zweckmäßige Bedarfsdeckung und Veratung 
bei der Beſchaffung. 

3. Die Lehrmittelſtelle für Luftfahrttechnik. 

Die in Verbindung mit dem Reichsluftfahrtminiſterium 
im Fahre 1936 errichtete Dienſtſtelle hat die Aufgabe, 
Schulen und Hochſchulen mit ſolchem Unterrichts- und 
Anſchauungsgerät zu verſorgen, das durch die Lehrmittel- 
induſtrie nicht gefertigt werden kann oder darf, z. B. mit 
Flugzeugteilen, Motoren, Inſtrumenten uſw. 


Jede deutſche Oberſchule beſitzt heute Lehrmittel für 
den Unterricht in Flugphyſik. 
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4. Flugmodellbauſchulen Altenberg i. Erzgeb. und Lauen⸗ 
burg i. Pomm. 

Die Ausbildung zum Flugmodellbaulehrer findet auf 
den Flugmodellbauſchulen des NEFR. ſtatt. Es find in 
dieſen Schulen Taufende von Lehrern in dreiwöchigen Lehr- 
gängen ausgebildet worden. Daneben wurden vom Reichs- 
erziehungsminiſterium zwei Modellbauſchulen eingerichtet, die 
den Anterricht im Flugmodellbau und Modellflug im Sinne 
der Schulpädagogik vertiefen. Das Ergebnis der Gemein- 
ſchaftsarbeit zwiſchen dem Korpsführer des NSF K. und dem 
Reichserziehungsminiſter iſt, daß der Flugmodellbau heute 
an etwa 54 v. H. aller deutſchen Schulen betrieben wird. 
Dabei gibt es bedeutende örtliche Unterſchiede. In der 
Provinz Weſtfalen ſind es über 70 v. H., im Lande Lippe 
100 v. H., in Hamburg 78 v. H., in Berlin 80 v. H., in 
Sachſen 60 v. H., im Lande Baden 54 v. H. Das ſind Zahlen, 
die beweiſen, daß ſchon nach kurzer Aufbauzeit die bisherigen 
Erfolge zu der Annahme berechtigen, daß in wenigen Jahren 
das Ziel einer totalen Erfaſſung der Schuljugend erreicht 
ſein wird. 


5. Der Prandtl⸗Preis, geſtiftet im Jahre 1937 in Höhe von 
5000 N für die befte Jahresgemeinſchaftsleiſtung einer 
Oberſchule auf dem Gebiete der Flugphyſik in Verbindung 
mit dem Flugmodellbau. 

Die eingereichten Arbeiten haben bewieſen, daß die 
den flugwiffenfchaftlichen Arbeitsgemeinſchaften gegebenen 
Richtlinien durchführbar und richtig ſind, und daß es auf 
dieſe Weiſe möglich iſt, berufslenkend zu wirken, d. h. 
mathematiſch-techniſch und konſtruktiv begabte junge Menſchen 
herauszufinden, die ihre Begabung auf berufliche Tätigkeit 
in der Luftfahrt hinweiſt. 


6. Der Lilienthal⸗Preis, gleichfalls 1937 geſtiftet in Höhe 
von 5000 RM. Sein Zweck iſt Förderung Begabter. Preis- 
träger iſt derjenige Abiturient einer Oberſchule, der die 
beſten wiſſenſchaftlichen Vorausſetzungen für das Studium 
der Luftfahrtwiſſenſchaft nachweiſt. Auch hier beweiſen 
die bisher vorliegenden Bewerbungsunterlagen, daß Deutfch- 
land in ſeiner Schuljugend über eine erſtaunlich große Zahl 
höchſtbefähigter, förderungswürdiger junger Menſchen 
verfügt, und daß wir um den Nachwuchs an großen 
Forſchern und Konſtrukteuren keine Sorge zu haben 
brauchen. 


7. Die Luftfahrtabteilungen der Hochſchulinſtitute für Leibes⸗ 
übungen. 

Ihr Zweck iſt die Einführung Studierender in das Ge— 
ſamtgebiet der Luftfahrt und die damit verbundene Hin- 
lenkung ihrer Studien auf Luftfahrtwiſſenſchaft und -päd- 
agogik. Durch zweckentſprechende Organiſation und Ein- 
richtung wurde erreicht, daß 1939 in 24 Hochſchulen (davon 
5 Hochſchulen für Lehrerbildung) dieſe Luftfahrtabteilungen 
mit eigenem Perſonal, Fluggerät, Gebäuden und zum Teil 
Flugplätzen zur Verfügung ſtehen. Allein im Sommer- 
ſemeſter 1959 nahmen rund 1500 Studierende am Flug- 
betrieb teil. 


Die Förderung der Luftfahrt in der Schule gehört zu den 
Dienſtobliegenheiten der Kreisſportlehrer (bei den Kreis— 
ſchulräten), der Bezirksturnräte bei den Regierungspräſidien, 
der Oberregierungs- und Schulräte bei den Oberpräfidien. 
Bei den Anterrichtsverwaltungen der Länder wurden ent- 
iprechende Maßnahmen getroffen. 

Wie bereits ausgeführt, werden befähigte und tüchtige 
Schüler der Grundſchule, die ſich im Flugmodellbau aus- 
gezeichnet haben, den Modellbauarbeitsgemeinſchaften des 
Deutſchen Jungvolks zugeführt. Die Angehörigen der Luftfahrt- 
lehrgänge gehören grundſätzlich zur Flieger- H.; ihre fliege- 
riſche und handwerkliche Ausbildung liegt in den Händen des 
NSFR. Begabte Volksſchüler können in die Fliegertechniſchen 
Vorſchulen der Luftwaffe bei den Induſtriewerken übertreten 5 
ſie werden den Arbeitsämtern namhaft gemacht. An den 
Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalten Köslin und Potsdam 
beſtehen „Fliegerzüge“; die hier aufgenommenen Jungmannen 
erhalten eine beſonders forgfältige fliegeriſche und handwerk— 
liche Vorausbildung. Sie ſtellen damit den beſten Offizier- 
nachwuchs dar. Die in den Luftfahrtabteilungen der Hochſchulen 
tätigen Studierenden ſind entweder Sturmangehörige oder 
Förderer des NEFR. 

Abſchließend kann feſtgeſtellt werden, daß die bisherigen 
Arbeiten zur Durchführung des Luftfahrterlaſſes die organiſa- 
toriſche und unterrichtliche, aber auch die wiſſenſchaftliche 
Grundlage für die nun beginnende einheitlich ausgerichtete 
Weiterarbeit geben. Der Erlaß fordert von der Lehrerſchaft 
überaus wertvolle und zielſichere Arbeit. Sie iſt erforderlich, 
damit der hohe Stand unſerer deutſchen Luftfahrtforſchung 
und Luftfahrtinduſtrie und damit der Vorſprung unſerer 
Luftwaffe gehalten wird. 


Bücher und Zeitſchriften 


Geſundheitsbüchlein. 


Gemeinverſtändliche Anleitung zur 
Geſundheitspflege. 


Herausgegeben vom Reichsgeſundheitsamt. 


18., völlig neubearbeitete Ausgabe. 
Berlin 1939, Julius Springer. 


Das Geſundheitsbüchlein erſcheint in neuer Auflage völlig 
umgearbeitet als wertvolle, gemeinverſtändliche Anleitung zur 
Geſundheitspflege. Das Buch will in kurzer, gedrängter Form 
jedem Volksgenoſſen auf alle geſundheitlichen Fragen eine 
zuverläſſige Antwort geben, und dies gelingt ihm zweifellos. 
Der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes gibt einleitend einen 
Überblick über die biologiſchen Leitgedanken, die für unſere 
verantwortungsbewußte Staatsführung maßgebend ſind. Zur 
Durchführung der geſundheitlichen Maßnahmen des Staates 
iſt neben den Geſundheitsbehörden und der Polizei der Arzt 


geeigneter Mittler. Er ſoll nicht nur Krankheiten und Gebrechen 
heilen, ſondern auch zu ihrer Verhütung beitragen und dem 
Menſchen in geſunden Tagen helfen, damit er nicht durch falſche 
Lebensweiſe oder falſche, übergroße Arbeits belaſtung vorzeitig 
verbraucht und anbrüchig wird. Neben die Belehrung durch 
den Arzt wird aber auch das Buch treten müſſen. Das vor⸗ 
liegende Büchlein will nun jedem einzelnen Volksgenoſſen die 
Erkenntniſſe der Geſundheitslehre auch zur perſönlichen ver⸗ 
antwortlichen Mitarbeit an die Hand geben. Die Fülle von 
Einzelfragen, die ſich hierbei ergeben, werden von den Sach⸗ 
bearbeitern des Reichsgeſundheitsamts jeweils für ihr Spezial⸗ 
gebiet beantwortet. Dies gibt die beſte Gewähr für eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich einwandfreie Darſtellung. 0 

Nach einer kurzen Überficht über die Lehre vom men ſch⸗ 
lichen Körper, ſeinen Bau und ſeine Lebensvorgänge 
folgt ein Abſchnitt über Entwicklung und Geſchlechterfolge 
ſowie über die Erkenntniſſe der Raſſenkunde einſchließlich 
Raſſenbiologie und eine Schilderung der Maßnahmen und 
Geſetze zur Raſſenpflege. 
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Aus allen dieſen Darſtellungen erſteht dem Leſer die Er⸗ 
kenntnis von der Erbgebundenheit des Menſchen als Glied 
von Volk und Raſſe und die Pflicht zur Erhaltung wertvollen 
Erbgutes. 

Sehr ausführlich werden dann die mannigfaltigen Ein⸗ 
flüſſe gewürdigt, die auf den Menſchen aus der 
umgebenden Umwelt einwirken. Zu allen Fragen, 
die nur irgend in geſundheitlicher Hinſicht auftauchen können, 
findet der Leſer hier Rat, Belehrung und Hinweiſe, ſei es 
über Einflüſſe der Erziehung in Haus, Schule und HF., 
über die Bedeutung von Licht und Luft in geſundheits⸗ 
fördernder oder ⸗ſchädigender Form oder über die Wichtigkeit 
des Waſſers zum Trinken und Baden. Im Abſchnitt 
über die Nahrung finden wir vielerlei allgemeine Aus⸗ 
künfte über Zweck der Ernährung, Bedeutung der Nahrungs- 
ſtoffe, Bewertung der Nahrungs- und Genußmittel, Energie- 
bedarf, über die Bedeutung der Zubereitungsarten unſerer 
Koſt, ihrer Zuſammenſtellung und Menge, über Vorrats⸗ 
wirtſchaft, Konſervierung, Gefahren der Metallgefäße u. v. a. 
In zahlreichen Sonderabſchnitten wird dann die Herſtellung 
und Bedeutung der einzelnen Lebensmittel behandelt. Von 
den Friſchſtoffen bis zu den Dauerwaren, die in Küche und 
Haushalt Verwendung finden, dürfte hier kaum ein wichtiges 
Nahrungs⸗ oder Genußmittel unerwähnt geblieben ſein. 

Von großer Bedeutung für die Geſundheit iſt auch 
Kleidung und Wohnung. Wie ſollen wir ſie uns 
geſtalten, um vor Kälte und Hitze, Regen und Schnee geeigneten 
Schutz finden? Wie ſollen Heiz- und Beleuchtungskörper aus⸗ 
ſehen? Über alles erhalten wir Auskunft. Auch beim Zu⸗ 
ſammenleben der Menſchen ergeben ſich vielerlei Probleme, 
ſeien es Fragen über Geſtaltung der Anſiedlung, der 
öffentlichen Geſundheitspflege, der Beſeitigung von Abwäſſern 
und Abfallſtoffen und Luftverunreinigung, ſei es die Be⸗ 
ſchaffung von Friſchwaſſer und Heilmitteln, die Verſorgung 
von Kranken und Siechen, die Leichenbeſtattung u. v. a., was 
der behördlichen Regelung unterliegt. Über alles finden wir 
hier Belehrung, zum Teil unter Hinweis auf die entſprechenden 
geſetzlichen Beſtimmungen. 

Beſondere Abſchnitte find auch dem Verkehrsweſen, 
den Fragen, die mit Beruf und Erwerb zuſammenhängen, 
gewidmet. Arbeitszeit, Freizeitgeſtaltung, Geſundheits⸗ 
ſchädigung und deren Verhütungsmaßnahmen ſind ausführlich 
abgehandelt. 

In einem Geſundheitsbüchlein darf auch die Krank⸗ 
heitslehre nicht fehlen. Das Weſen der Krankheit, 
die Erb⸗, Klima⸗, Infektions⸗ und andere Krankheiten ſind 
darum eingehend aufgeführt, und hierbei werden zahlloſe 
hygieniſche Ratſchläge erteilt ſowie ausführlich die Grundſätze 
der Krankenpflege anſchaulich dargelegt. 

Den Schluß des Buches bilden Kapitel über Be⸗ 
völkerungsbewegung, Geſundheitsverwal⸗ 
tung und Wohlfahrtspflege. Sie ſind durch 
Statiſtiken und graphiſche Darſtellungen illuſtriert und zeigen 
uns deutlich, wie weitgehend der Staat das öffentliche Ge⸗ 
ſundheitsweſen und die Fürſorge ausgeſtaltet hat zum Wohle 
der leidenden Menſchheit und zur Erhaltung und Förderung 
der Geſundheit ſeiner Volksgenoſſen. 


* 


Kulturelle und wirtſchaftliche Leiſtungen der deut⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen in Rußland 1914—1918. 
Von Karl Scharping. 

Verlag Walter de Gruyter & Co., Berlin. 

121 Seiten. Geheftet 4,80 RM. 


Über die Kriegsgefangenen im Weltkriege, insbeſondere 
über die in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft geratenen deutſchen 
Soldaten, ſind zahlreiche Bücher geſchrieben worden. Zum 
Teil gründet ſich ihr Inhalt auf perſönliche Aufzeichnungen 
Kriegsgefangener — und inſoweit ermöglichen dieſe Bücher 
wenigſtens einen ungefähren Einblick in das Leben und Treiben 
der Kriegsgefangenen —, zum Teil aber verfolgen ſie in der 
Hauptſache einen mehr oder weniger tendenziöſen oder geſchäft⸗ 
lichen Zweck und können ſchon aus dieſem Grunde als maß⸗ 
gebende Literatur über Kriegsgefangene nicht in Betracht 
kommen. In dem vorliegenden Werke wird zum erſten Male 
der Verſuch gemacht, die Lage der Kriegsgefangenen in Rußland 
und die damit zuſammenhängenden Fragen der Behandlung, 
Beſchäftigung und des Verhältniſſes zur ortsangeſeſſenen 

evölkerung unter Hervorhebung der kulturellen und wirt⸗ 


ſchaftlichen Leiſtungen auf Grund einwandfreien Materials 
wiſſenſchaftlich darzuſtellen. Der Verſuch kann als hervorragend 
gelungen bezeichnet werden. Scharping hat in ſeinem Buch 
nicht nur eine Geſchichte der Kriegsgefangenen in Rußland 
unter beſonderer Berückſichtigung der ſich aus dem internatio⸗ 
nalen Recht ergebenden Folgerungen geſchrieben, ſondern 
darüber hinaus ein wichtiges geſchichtliches Dokument dafür 
geſchaffen, daß der germaniſche Menſch ſelbſt unter den ſchwierig⸗ 
ſten Verhältniſſen auf Kultur und Wirtſchaft entſcheidend ein⸗ 
wirkt und für dauernde Zeiten Kulturbringer und Kulturförderer 
iſt. Das Material, auf das ſich das Werk des Verfaſſers ſtützt, 
ſtammt aus dem Brändſtröm⸗Archiv und aus dem Archiv und 
Muſeum der Kriegsgefangenſchaft; beide Einrichtungen ſind 
noch heute im Aufbau und in der Entwicklung. Einleitend zieht 
der Verfaſſer eine Parallele zwiſchen den Karolinen, d. h. den 
Kriegern Karls XII., die während des großen nordiſchen Krieges 
in ruſſiſche Gefangenſchaft gerieten, und den kriegsgefangenen 
Soldaten Deutſchlands aus dem Weltkriege. Bei beiden handelt 
es ſich um Menſchen germaniſchen Urſprungs mit den gleichen 
Grundzügen, die ſich beſonders in der Auffaſſung und Behand- 
lung kultureller Dinge widerſpiegeln. Sodann geht der Ver⸗ 
faſſer in drei großen Abſchnitten auf die eigentliche Aufgabe 
ſeiner Arbeit über: die Behandlung der Kriegsgefangenen in 
Rußland, die Arbeit der Kriegsgefangenen, die Kunſt der Kriegs⸗ 
gefangenen. Erſchütternd ſind die Ausführungen über die 
Behandlung der Kriegsgefangenen. Tauſende erlagen den 
Grauſamkeiten, die trotz aller Vorſtellungen Deutſchlands und 
der Schutzmächte nicht aufhörten. Die Überlebenden aber 
fanden ihre Rettung vor der Verzweiflung in der Arbeit. Die 
Ausführungen des Verfaſſers über die Arbeit und die Kunſt 
der Kriegsgefangenen, die ſich auf zahlenmäßiges Material 
ſtützen, muten den Leſer wie ein Wunder an. Was von den 
deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland während ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft auf kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiet geleiſtet 
worden iſt, erſcheint geradezu phantaſtiſch. Angefangen vom 
kleinen Kaufladen bis zu großen induſtriellen Unternehmungen, 
vom Kaſperletheater bis zur Aufführung großer klaſſiſcher 
Opern mit eigenem Enſemble und Orcheſter, ferner wiſſenſchaft⸗ 
liche Kurſe, Schulen und Vorleſungen an den Univerſitäten, 
alles dies wurde von deutſchen Kriegsgefangenen unter un⸗ 
endlichen Schwierigkeiten mit den primitivſten Mitteln erreicht 
und betrieben. Einem kriegsgefangenen Oberlehrer, der die 
ihm übertragene Aufgabe, eine Taubſtummenſchule für 
ruſſiſche Kinder einzurichten, mangels der nötigen Vorkenntniſſe 
nicht übernehmen zu können glaubte, wurde von den Ruſſen 
entgegengehalten: „Sie ſind ein Deutſcher! Und was ein 
Deutſcher will, das kann er auch.“ Der Deutſche hat es denn 
auch geſchafft. Es wurde eine der größten Schulen mit Fort⸗ 
bildungskurſen aller Art, ſo daß hohe Beamte und Generale 
ihre Verwunderung über die erzielten Leiſtungen ausſprachen 
und mit ihrer Anerkennung dem deutſchen Gefangenen gegenüber 
nicht zurückhielten. Eine Fülle von Einzelbeiſpielen ähnlicher 
Art erhärten den Ausſpruch der Ruſſen über das Können der 
Deutſchen. Mit der Herausgabe ſeines Buches hat ſich der 
Verfaſſer ein großes Verdienſt erworben. Legt es doch ein 
untrügliches Zeugnis dafür ab, daß der Deutſche nach ſeiner 
ganzen inneren Einſtellung und ſeinem raſſemäßigen Denken 
von jeher einen unbeugſamen Kulturwillen hat, den er auch 
fett fremdem Boden unter den ſchwierigſten Umſtänden durch⸗ 
etzt. 


Berlin⸗Friedenau. Barndt. 


Geſchichte der deutſchen Literatur. 
Vom Naturalismus bis zur Literatur des 
Un wirklichen. 
Von Paul Fechter. 


Mit 113 Abbildungen im Text, einer Tafel und 5 Hand⸗ 
ſchriftenbeilagen. 
Leipzig 1938, Bibliographiſches Inſtitut AG. 
406 Seiten. Ganzleinen 9,50 RM. 


Der Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts legt mit 
Fechters Buch den 3. Band der 5. Auflage von Vogt und 
Kochs „Geſchichte der deutſchen Literatur“ vor; geplant ſind 
ein Ergänzungsband, der die Dichtung der deutſchen Volks⸗ 
gruppen im Ausland behandeln ſoll, und eine beſondere 
Literaturgeſchichte der jüngſten Vergangenheit und der Gegen⸗ 
wart. 
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In dieſem Geſamtplan behandelt Fechter den Zeitraum 
vom Beginn des Naturalismus bis zur Literatur des 
Unwirklichen, worunter er die von allen Bindungen an die 
Wirklichkeit freien Schriften der Brüder Mann, Bernhard 
Kellermanns, des Grafen Eduard Keyſerling, Rene Schickeles, 
Jakob Waſſermanns und anderer jüdiſcher Autoren von Vicky) 
Baum bis Arnold Zweig verſteht. Dieſe Beſchränkung auf 
die literariſche Erſcheinung des Naturalismus und ſeine Aus⸗ 
wirkungen einſchließlich der Gegenwirkungen bringt es mit 
ſich, daß volksfremde Schriftſteller zwar kritiſch, doch über 
Gebühr s ausführlich behandelt werden, z. B. im Abſchnitt 
„Der öſterreichiſche Beitrag“ (S. 207 ff.) neben den drei 
Deutſchen Karl Schönherr, Rudolf Greinz und (dem jüdiſch 
verſippten) Hermann Bahr mit gleicher Ausführlichkeit die 
Juden Arthur Schnitzler, Peter Altenberg und Jakob Julius 
David. Wenn der Verfaſſer ſeine ſcharfe Kritik an Thomas 
Mann (S. 379) mit den Satz abſchließen muß: „Thomas 
Manns Reden und Aufjäße nach ſeinem Verlaſſen Deutſchlands 
haben mit der Realität des Landes und ſeiner geiſtigen 
Exiſtenz nichts mehr gemein“ oder am Ende ſeiner Behandlung 
Schickele s (S. 392) erklärt: „Schickele ſtellte ſich unter ſeinen 
franzoſiſchen Lebensanteil und verließ Deutſchland, mit deſſen 
neuem Leben ſeine Literatur nichts gemein hat“, ſo ergibt 
ſich daraus die Folgerung, daß eine ſo ausführliche Darſtellung 
der Werke ſolcher Schriftſteller zumindeſt in einer Geſchichte 
der deutſchen Literatur nicht angebracht iſt. Mit Bedauern 
vermißt man andrerſeits unter den Gegnern des Naturalismus 
die Namen Adolf Bartels, Eberhard König, Erwin Guido 
Kolbenheyer, Friedrich Lienhard, Emil Strauß und Wilhelm 
Schäfer, die alle bereits vor dem Weltkriege mit einigen ihrer 
Hauptwerke hervorgetreten ſind. So bleibt bei aller An⸗ 
erkennung der in einzelnen Kapiteln ſachlich und ſprachlich 
gediegenen Arbeit Fechters gegenüber dem ganzen Buch ein 
Gefühl des Unbefriedigtſeins beſtehen. 


Berlin⸗Lichterfelde. Kallbach. 


* 


Fauſt⸗Mephiſto, der deutſche Menſch. 
Mit erläuternder Darlegung der romantiſchen und des Real⸗ 
inhaltes von Goethes „Fauſt“. 
Von Profeſſor Dr. Karl Gabler, Oberſtudiendirektor in 
Oldenburg i. O. 


Theodor Fritſch Verlag, Berlin. 
320 Seiten. Preis 4,80 RM 


Gabler unternimmt nach einer Darlegung der für das 
Eindringen in das Verſtändnis des „Fauſt“ möglichen Geſichts⸗ 
unkte den Verſuch, Goethes Dramengeſtalten Fauſt und 
Mephtſo als die dichteriſch geſchauten Weſensäußerungen eines 
und desſelben Menſchen, des deutſchen Menſchen ſchlechthin, 
zu deuten. Es gelingt ihm, den Leſer zu überzeugen, daß 
dem romantiſchen Sageninhalt der Fauſt⸗Dichtung nur ſekundäre 
Bedeutung zukommt, während als Realinhalt des Dramas die 
Weſensſchau des immer vorwärtsſtrebenden, raſtlos ſchaffenden, 
Siege und Niederlagen auswertenden, von Spannungen 
erfüllten deutſchen Lebenskämpfers deutlich wird. 

Gablers Buch verdient, daß jeder Lehrer, insbeſondere 
jeder Deutſchlehrer der Oberſtufe, der in der 8. Klaſſe den 
Fauſt zu behandeln hat, ſich mit ſeinen Gedankengängen 
eingehend beſchäftigt. 


Berlin⸗Lichterfelde. allbach. 
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König ohne Reich. 
Von Hanna Stephan. 


Verlag Köſel & Puſtet, München. 
Preis 7,50 RM. 


Aus tiefer Kenntnis der Zeit und mit einer großen 
künſtleriſchen Geſtaltungskraft zeichnet dieſer Geſchichtsroman 
ein Bild Deutſchlands in den zwei Jahrzehnten vor der 
Gründung des Erſten Reichs durch Heinrich I. Meiſterhaft 
ſind die handelnden Perſönlichkeiten herausgearbeitet, als 
lebenerfüllte Menſchen und zugleich als Träger und Ver⸗ 
körperungen der Ideen und geiſtigen Mächte der Zeit. Das 


Geſamtbild iſt beherrſcht von dem tiefen politiſchen, menſch⸗ 
lichen, weltanſchaulichen Gegenſatz zwiſchen dem Kreis um 
die Könige Ludwig das Kind und Conrad I. und der ſächſiſchen 
Welt um Oddo und den jungen Heinrich. Dort das Ringen um 
das Reich, aber ein Reich unter der Führung der Biſchöfe, 
vor allem Hattos von Mainz; ein Reich, zerriſſen durch die 
Familienfehde der Babenberger und der Konradiner; ein 
Reich, gelähmt und verwüſtet durch die Ungarneinfalle; ein 
Reich, überſchattet von Sündenbewußtſ in, Zerknirſchung, 
Möncherei. Hier, in Sachſen, die Zukunft, die auf ihre Stunde 
wartet und im Gefühl ihrer Kraft ruht; zugleich aber auch 
die im weſentlichen noch unzerſtörte germaniſche Vergangenheit, 
die aus den Wurzeln volkhafter Überlieferung Kräfte ſpendet. 
Der Gegenſatz der beiden Welten iſt m hrfach in G.ſchehniſſen 
von ſymbolhafter Kraft ſehr eindrucksvoll herausg arbeitet, 
etwa bei der Trennung der Ehe Hadburgs und Heinrichs. 
Ergreifend tritt die Tragik des ſchwachen Kindes hervor, das 
als König leiſten ſoll, was es nicht leiſten kann; hinter und 
über ihm erhebt ſich die Geſtalt Hattos in ihrer Größe, aber 
zugleich in ihrer Brüchigkeit. Man hätte gewünſcht, daß neben 
feinem perſönlichen Ehrgeiz als Beweggrund ſeines Handelns 
die politiſche Rolle der Kirche ſtärker herausgearbeitet worden 
wäre; es darf nicht überſehen werden, daß das Reich, für 
das ſich die Königspartei einſetzt, ein Reich unter klerikaler 
Führung ſein ſollte. Es wäre auch zu wünſchen geweſen, 
daß die germaniſche Überlieferung im Volke, die damals nach 
heutiger Kenntnis noch viel ſtärker und ungebrochener lebte, 
als es der Roman darſtellt, noch mehr zu ihrem Recht gekommen 
wäre; manches iſt hier, bei allem guten Willen, doch durch 
die kirchliſch umwertende Brille geſehen, ſo etwa die Vor⸗ 
ſtellungen von der Norne oder von der Frau Holla. 

Wir wollen aber dankbar ſein, daß in den großen Zügen 
das Bild der Zeit uns fo tief und kraftvoll dargeſtellt 
worden iſt. 


Berlin⸗Zehlendorf. Dr. Ulrich Haacke. 


* 


Der Sachſenſpiegel. 


In unſere heutige Mutterſprache übertragen und dem deutſchen 
Volke erklärt von Dr. Hans Criſtoph Hirſch, Rechtsanwalt 
und Notar in Halle a. / S. 


Berlin und Leipzig 1936, Verlag Walter de Gruyter & Co. 
360 Seiten. Geb. 6,80 RM. 


Der Sachſenſpiegel Eike von Repgows gehört zu den Kultur- 
werken unſeres Volkes, die wohl oft gelobt und genannt, aber 
wenig geleſen werden. Der Verfaſſer hat ſich zur Aufgabe 
geſetzt, das Werk Eike Repgows durch eine zwar dem Urtext 
gerechte, aber zeitnahe Übertragung dem heutigen deutſchen 
Menſchen wieder nahezubringen. Vor das eigentliche Werk 
ſtellt er eine umfangreichere Einleitung, in der er Eikes Leben 
und Perſönlichkeit und die Landſchaft und die Zeit, in der 
ſich Eikes Leben abgeſpielt hat, in klaren, gemeinverſtändlichen 
Ausführungen darlegt. Der Darſtellung ſind 1 15 e 
Wiedergaben der Burg Falkenſtein, der Dome zu Naum⸗ 
burg und Magdeburg und hervorragender Bildwerke des 
13. Jahrhunderts, wie der Naumburger Stifterfiguren, des Bam⸗ 
berger Reiters uſw., eingefügt. Hierdurch greifen die Darlegungen 
des Verfaſſers über eine bloße Lebensbeſchreibung weit hinaus. 
Recht wertvoll ſind ferner die der Übertragung des Sachſen⸗ 
ſpiegels vorangeſtellten allgemeinen Ausführungen über 
Bedeutung und Inhalt des Werkes. In ſechs kurzen Abſchnitten 
erläutert der Verfaſſer die das Werk durchdringenden Grund⸗ 
begriffe der Treue, der Ehre, der Arbeit, der Wehrhaftigkeit, 
des blutgebundenen Rechts und des kerndeutſchen Rechts⸗ 
gedankens, daß Recht mit Pflicht gleichbedeutend ſei. Zwei 
dem Buch beigefügte Karten zeigen die Heimat und Umwelt 
des Sachſenſpiegels und die Ausdehnung des Sachſenſpiegels 
und ſeiner Tochterrechte. 

Es wäre nur zu wünſchen, wenn das Buch weiteren Kreiſen 
die Welt und das Lebenswerk Eike von Repgows zugänglich 
machen würde. Als Grundlage für eine Arbeitsgemeinſchaft 
im Deutſchunterricht, in der ſich an die Darſtellung des 
altdeutſchen Rechts allerdings auch ein Hinweis auf die weitere 
Rechtentwicklung anſchließen müßte, kann das Buch ohne 
Bedenken empfohlen werden. 


Berlin. Klamroth. 
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